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Neubau-Besichtigung Sägagass 1, Vaduz
Samstag, 9. November, 11.00 bis 16.00 Uhr
Einzigartige Wohnateliers, Weindegustation, Catering uvm.

O P E N  M I L L W O O D

«Ist Wissen vorhanden, schwindet die Angst» 
Zum letzten Mal gibt es dieses Jahr die Wahnsinnsnächte. Initiator Matthias Brüstle blickt darauf zurück, was sich in 15 Jahren getan hat. 

Interview: Bettina Stahl-Frick 
 
Herr Brüstle, dieses Jahr 
wird es die Wahnsinnsnäch-
te zum letzten Mal geben. 
Was war der Grund, das 
kleine, aber feine Kultur- 
festival zu beenden? 
Matthias Brüstle: Da gibt es meh-
rere Gründe: Der erste ist, dass 
dieses Format mittlerweile ab-
gearbeitet ist, vielleicht auch 
nicht mehr so aufsehenerregend 
wie zu Beginn. Der zweite, dass 
viele Partnerinnen und Partner 
mittlerweile selbst Veranstal-
tungen im Sinne der psychi-
schen Gesundheit produzieren – 
was mich im Übrigen sehr freut; 
und damit zusammenhängend 
auch, dass die Finanzierung 
nicht mehr so einfach ist wie am 
Anfang. Und wenn die Wer-
bung – der teuerste Teil so eines 
Festivals – nicht mehr ausrei-
chend möglich ist, erreicht es 
auch die potenziellen Gäste nur 
mehr im gewünschten Masse. 
 
Vor 15 Jahren waren Sie es, 
der die Wahnsinnsnächte 
initiierte. Was gab damals 
den Anstoss dazu? 
Damals war ich noch als Ge-
schäftsführer eines privaten So-
zialhilfeträgers tätig. Wir wur-
den mit der politischen Auflage 
konfrontiert, die Behandlung 
unserer Klienten zu verdichten, 
sprich zu beschleunigen. Das ist 
im Bereich der Sozialpsychiatrie 
natürlich nur bedingt möglich. 
Aus diesem Grund, und weil die-
ser Auftrag öffentlich wurde, 
veranstalteten wir ein Symposi-
um mit dem Titel «Die Wieder-
entdeckung der Langsamkeit». 
Die 200 Tickets waren inner-
halb weniger Tage vergriffen. 
Und die Resonanz darauf war 
unglaublich gut. So entschlossen 
wir uns, im Sinne des Lobbyings 
für psychische Gesundheit, ein 
anderes Format zu kreieren, das 

dem Bedürfnis nach Informati-
on zu «Psy»-Themen entgegen-
kommt.  
 
Und dieses Format  
waren dann die Wahnsinns-
nächte ... 
Richtig. Und wir wollten dieses 
an sich schwer zu «verkaufen-
de» Thema mit Mitteln der 
Kunst verbreiten. Zunächst ha-
ben wir uns mit dem Filmclub 
im Takino auf Filme beschränkt 
und zunehmend aber weitere 
Darstellungsmöglichkeiten da-
zugenommen. Das waren Ge-
spräche mit Schauspielern und 
Regisseuren, (szenische) Le-

sungen, Bühnenstücke, Kon-
zerte, Ausstellungen, aber auch 
Vorträge und Seminare an un-
gewöhnlichen Orten: in der 
Psychiatrie, auf der Strasse und 
eben auch in Theatern. 
 
Welche Ziele wollten Sie 
erreichen? 
Es ist eine bekannte Erkenntnis 
aus der psychiatrischen Arbeit: 
Ist Wissen vorhanden, schwin-
det die Angst. Psychische Er-
krankungen sind – getragen von 
und gefördert durch Film und 
Literatur – oft mit dem Nimbus 
des Unheimlichen, Unbere-
chenbaren behaftet. Durch Ver-

mittlung von Erklärungen und 
Werkzeugen zur Früherken-
nung, durch Darstellung von Be-
handlungsoptionen und durch 
Anleitungen für den Umgang 
mit Erkrankten und deren Um-
feld kann zivilgesellschaftliche 
Kompetenz gestärkt und Prä-
vention gefördert werden. 
 
Und ist die Rechnung aufge-
gangen? 
In aller Bescheidenheit: Ich 
denke schon, dass die Wahn-
sinnsnächte einen kleinen Bei-
trag dazu leisten konnten, stig-
matisierte Themen salonfähig 
zu machen. Allein durch den 

Umstand, dass ich mich beim 
Besuch eines Theaterstücks 
nicht als betroffene Person, als 
Angehöriger oder als «Ehema-
liger» outen muss, sondern als 
Gast eines kulturellen Events 
an die Wahnsinnsnächte kom-
me, macht den Zugang sehr 
niederschwellig. Und ich bin 
schon ein wenig stolz darauf, 
dass grosse Kampagnen oder 
Initiativen wie das Liechten-
steiner Bündnis gegen Depres-
sion, das Ostschweizer Forum 
für Psychische Gesundheit und 
Demenz Liechtenstein im Rah-
men der Wahnsinnsnächte ihr 
«Rollout» hatten. Und nicht zu-
letzt wurde ein Stück, das bei 
uns die deutschsprachige Pre-
miere erlebte, 2018 zur welt-
besten One-Man-Show am 
United Solo Festival in New 
York gekürt. 
 
Was hat sich in punktoVer-
ständnis für psychische 
Erkrankungen in den ver-
gangenen 15 Jahren getan? 
Das müsste man direkt bei-
spielsweise einzelne der rund 
10 000 Gäste fragen; ich per-
sönlich habe den Eindruck, 
dass die Stigmatisierung von 
psychischen Erkrankungen in-
sofern milder geworden ist, als 
wir versucht haben, verschiede-
ne psychische Befindlichkeiten 
als Normalität darzustellen. Im 
Rahmen der Wahnsinnsnächte 
sind auch bekannte Persönlich-
keiten aufgetreten, die über ih-
ren persönlichen Krankheits-
verlauf berichtet haben, damit 
aus dem nicht Fassbaren ein 
konkretes, menschliches Bild 
wurde. 
 
Von einem Tabu kann nicht 
mehr die Rede sein? 
So würde ich das nicht sagen. 
Psychische Erkrankungen sind 
nach wie vor keine Sache, über 
die man gerne redet. Allenfalls 

hat sich einiges verlagert; die 
Depression als Krankheit der 
«Schwachen» hat vom Burnout 
als «hart erarbeitet» gesell-
schaftlich profitiert; die Be-
handlung des letzteren ist ja 
auch förmlich ein profitab- 
ler Markt geworden. Und vor  
15 Jahren war demenzielles Ge-
schehen noch nicht wirklich ge-
sellschaftlich bedeutsam; Es ist 
heutzutage aber in der Wahr-
nehmung aller Altersklassen 
angekommen. Der Umgang mit 
Menschen mit Demenz ist nach 
wie vor sehr stark tabuisiert. 
 
Was muss die Gesellschaft 
dahingehend noch lernen? 
Ich möchte keinen Zeigefinger 
erheben, was es noch zu tun 
gilt. Worin es sicher noch viel 
Luft nach oben gibt, ist das 
achtsame Erkennen von eige-
nen oder fremden Belastungen, 
die unsere Seele malträtieren 
können. Die dem Streben nach 
Profit geschuldete Geschwin-
digkeit des freien Marktes, die 
auch wahrscheinlich durch die 
insgesamt gesellschaftliche Un-
geduld mit zustande kommt, 
die zunehmende «hire and 
fire»-Haltung in Unternehmen 
und das versteckte Sucht- und 
Überforderungspotential der 
neuen Medien sind nur drei 
Beispiele, die jede und jeden 
von uns in irgendeiner Weise 
betreffen. Da gilt es, Phasen der 
Reflexion und der Ruhe einzu-
bauen und ein menschenge-
rechtes und sozial verträgliches 
Mass zu finden. 
 
Denken Sie schon an konkre-
te Projekte, die auf die 
Wahnsinnsnächte folgen 
werden? 
An Ideen mangelt es nicht 
(lacht). Aber auch für mich gilt, 
dass ich jetzt einmal innehalten 
werde und dann entscheiden, 
was mir persönlich gut tut ... 

«Die Depression als Krankheit der ‹Schwachen› hat vom Burnout als ‹hart erarbeitet› gesellschaftlich 
profitiert», sagt Matthias Brüstle, Initiator der Wahnsinnsnächte. Bild: Daniel Schwendener/Archiv

Alpenverein

Seniorenwanderungen 

1598. Dienstagswanderung  
am 12. November  
Talwanderung von Nendeln 
nach Schaan. An diesem 
Dienstag fahren die Teilnehmer 
mit dem Postauto zur Besichti-
gung des Ringofens nach Nen-
deln. Gegenüber der Keramik 
Schädler ist im letzten Jahr ein 
einzigartiges Kulturdenkmal 
unseres Landes für die Öffent-
lichkeit freigelegt worden. 
Unter der ehemaligen Ziegelfa-
brik befindet sich ein gut erhal-
tener Ringofen aus dem Jahre 

1881. In dem gut 25 Meter lan-
gen Ofen können die Besucher 
die einzelnen Brennkammern 
besichtigen und erfahren dabei 
interessante Einzelheiten aus 
der Geschichte des Ringofens 
aus einer vergangenen Zeit. 
Nach der Besichtigung wan-
dern wir auf wenig bekannten 
Wegen nach Schaan zur Ein-
kehr ins Gasthaus Rössle. Wan-
derzeit ca. 2 Stunden. Treff-
punkt: Nendeln Tonwarenfabrik 
um 12.51 Uhr; ab Mauren Post 
(L13) um 12.33 Uhr, ab Balzers 
Rheinstrasse um 12.11 Uhr mit 
der Linie 13, ab Schaan Bhf  
(L13) um 12.45 Uhr. Wanderlei- 

tung: Günther Jehle, Telefon: 
373 29 83, E-mail: gunther.jeh-
le.@adon.li. 

1766. Donnerstagswanderung 
am 14. November  
Die Wanderroute startet in Bal-
zers bei der Haltestelle Riet-
strasse und führt via Mälsner 
Allmeind, Mattheid, vorderer 
Ochsenberg zum Matlusch, wo 
die Mittagsrast geplant ist. An-
schliessend wandern die Teil-
nehmer. weiter über Fläsch, 
Freiaberg nach Mäls zurück. 
Wanderzeit ca. 5 Std., 650 Hm. 
Verpflegung aus dem Ruck-
sack. Treffpunkt: Haltestelle 

Rietstrasse um 9.58 Uhr, ab 
Schaan Bahnhof (L11) um 9.30 
Uhr. Wanderleitung: Alois Bürzle, 
Telefon: 384 22 05. 

1333. Freitagswanderung 
am 15. November  
Die Freitagswanderung findet in 
Buchs statt. Ab Bahnhof führt 
die Wanderung Richtung Ver-
brennungsanlage und weiter 
der Renaturierung entlang. Von 
hier aus wandert die Gruppe zu-
rück zur gemütlichen Einkehr in 
das Seecafe in Buchs. Treff-
punkt: Buchs Bahnhof um  
13.37 Uhr; ab Balzers Rietstras-
se (L11) um 12.58 Uhr, ab Schaan 

Bhf (L12) um 13.30 Uhr, ab Mau-
ren Post (L11) um 13.10 Uhr. Wan-
derleitung: Gerlinde Pfurtschel-
ler, Telefon: 081 756 54 57. 

Jugend und Familie 

Offenes Klettern am  
Sonntag, 10. und 24. November 
Bist du noch nie am Fels oder 
in der Halle geklettert, aber 
hast du immer schon davon ge-
träumt, oder bist du früher ge-
klettert und nun schon länger 
nicht mehr? Dann bist du an un-
seren offenen Klettertagen ge-
nau richtig. Ob klein oder gross, 

mit oder ohne Vorkenntnisse, 
allein oder mit der ganzen Fa-
milie. Wir bringen Klettermate-
rial mit, zeigen euch die Grund-
kenntnisse des Kletterns und/ 
oder lassen euch einfach erste 
Erfahrungen an der Wand ma-
chen. Wer eigenes Kletterma-
terial hat, bitte mitbringen.  
Wo: Kletterhalle Sargans, Zeit:  
10 bis 14 Uhr. Anmeldung je-
weils bis Samstag vorher, d. h. 
9. und 23. November per E-Mail: 
jugend@alpenverein.li oder di-
rekt bei der Leiterin Domenica 
unter Tel. 079 544 41 18.  
 
Infos: www.alpenverein.li
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